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Der Krieg.
MZM der dMm  SemrleiM.
.„ßes Hauptquartier, 7. Juli. (SB. T. B. Amtlich.)

F Westlicher Kriegsschauplatz:
Midlich von Hpern drangen gestern englische Truppen

! (im  unserer Schützengräben ein. Sie wurden am
,d wieder vertrieben.
Mtlich von Souche; wurden zwei nächtliche Angriffe
zFeindes abgewiesen. Bei der Beschießung feindlicher
mpenansammlungen in Srras geriet die Stadt in
«d- Der Feuersbrunst fiel die Kathedrale zum Opfer,

.' zwischen Waas und Mosel herrscht lebhafte Kampf-
L frit. Südwestlich von Les Kparges setzte der Feind
kt  Anstrengungen, die ihm unlängst entrissenen Stel¬
en wieder zu gewinnen , fort . Bei dem ersten An-
; gelangten die Franzosen in einen Teil unserer Ver-
igungslinie. Ein Gegenstoß brachte die Gräben bis
sein Stück von 100 Meter wieder in unsere Hand,

jctnb ließ1Maschinengewehr zurück. Zwei weitere
öße des Gegners ebenso wie ein Angriff an der

..nHee scheiterten völlig.
Halbwegs AiLy-Apremout wurde unsererseits ange-
fm. Wir eroberten die feindliche Stellung in einer
M von 1500 Metern und machten dabei mehr als

Franzosenz« Gefangenen.
ei Kroir-des-Larmes (Priesterwald ) erfolgte heute
: der erwartete feindliche Gegenangriff . Der Gegner

M abgewiesen.
Am Sndelkopf in den Vogesen wurde ein feindliches
ibenstück erstürmt und für die feindliche Verteidigung
irauchbar gemacht.
In der Khampagne, südwestlich Suippes, bewarfen
ne Flieger mit Erfolg ein feindliches Truppenlager.

festlicher Kriegsschauplatz:
Tie Zahl der Gefangenen südlich ZLiale-Mlato erhöht
auf7 tztffiziere und rund 800 Wann. Ferner

gen7 Maschinengewehre und ein reichhaltiges
mierlager in unseren Besitz über.
In Z»olen südlich der Weichsel eroberten wir die

lbe 98 östlich Dolowrtka (südlich Worzimow). Die
ischen Verluste sind sehr beträchtlich. Erbeutet wurden

Ünlen fälschten flagge.
Roman von M. Wi t he.

(Nachdruck verboten.)
(10 Fortsetzung .)

Ler Baron war abwechselnd blaß und rot geworden.
E Drohung war zu deutlich , als daß er sie hätte miß-
*chehen können ! Und niemals hatte er mit solcher Ge-
Meit wie in diesem Augenblick gefühlt , daß er eigentlich
g0.®ganz in der Hand des Mannes war , der ihm da so

unb selbstbewußt gegenübersaß ! Paul Volkhardt
M,m eigentlichsten Sinne des Wortes seine letzte Hoff-
Ä : Verflüchtigte sich auch diese, so gab es keine Mög-

mehr, das Theater zu halten , und er hatte seinen
T c" Stuf in der Oeffentlichkeit ebenso sicher verloren wie
Cj Zuneigung seiner Freundin . Darum beeilte er sich,
lim! ^ "ölichst verbindliche Miene aufzusetzen und zu ver-

daß hie Vermutungen des Herrn Volkhardt selbst-
«Endlich durchaus unbegründet feien , und daß er mit
^ 'gnugen alles tun werde , was in seinen Kräften
>v!d \ um  stine Frau zur Annahme der schmeichelhaften

^ Menvollen Einladung zu bestimmen.

3n dem Vorgefühl des Triumphes , den seine Klugheit
der°?^ >ten würde , hatte Paul Volkhardt die Gefahr,

Ij iifr "och vor wenig Stunden feige hatte ausweichen
8 ^ 7"' tatsächlich vollständig vergessen . In angeregtem

- ^ gte er mit seinem vornehmen Begleiter die
•StiL^ e zurück, und es war eine halbe Stunde nach
rlöninpr^4' a*s er  ihn durch die Halle in das Speise-

^ des schlafenden Hauses führte . Wallberg hatte
■S £?® gebeten, um seinetwillen niemanden von der
M ^ chost zu wecken, da er sehr ermüdet sei und keiner
Mk ? Stärkung nach der Reise bedürfe als allenfalls
^, °-chens Kognak.
M «, "drend die beiden Herren in den hellerleuchteten
Kl 11? eintraten , huschte hinter ihnen ungesehen eine

IT bestatt durch die Halle und näherte sich auf den

10 Maschinengewehre , 1 Wevolverkanone und viele
Gewehre.

Weiter nördlich , nahe der Weichsel, wurde ein russischer
Vorstoß abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Westlich der oöeren Weichsel wurden gute Fort¬

schritte gemacht. Östlich der Weichsel sind keine großen
Veränderungen zu melden.

Auf der Verfolgung an der Zkola -Lipa vom 3. bis
5. Juli machten wir 3850 Gefangene.

Oberste Heeresleitung.

Die Württemberger in den Argonnen.
Stuttgart,  6 . Juli . (Ctr . Frkft .) Anläßlich

der neuerlichen Erfolge her Württemberger in den Ar¬
gonnen ist beim König laut „Staatsanzeiger " folgendes
Telegramm vom 4. Juli eingegangen : „Eurer Majestät
melde ich nach Abschluß dreitägiger von hervorragendem
Erfolg gekrönter Angriffskämpfe untertänigst , daß die
schon' so' oft bewährten Truppen der wüitt . Infanterie-
Division der Geschichte ihrer tapferen Taten ein neues
Ruhmesblatt angeheftet haben . Ich wiederhole dabei
den Ausdruck stolzer Freude , diese nie versagenden Regi¬
menter unter meinem Befehl zu haben , v. Mudra ."
Der König hat auf diese Meldung an den Kommandeur
der württ . Division , Grafen v. Pfeil , folgendes Tele¬
gramm gerichtet : „Von neuem überrascht mich freudig
die Nachricht eines großen Erfolges und glänzender
Leistungen der oft bewährten tapferen Division unter
Ihrer erprobten Führung . Meine volle Anerkennung
und mein tiefempfundener Dank gebührt Eurer Exzellenz
und den herrlichen Truppen . Wilhelm ."

M Lage im Mo.
Entdeckung einerVerschwörung in Rußland.

Sofia,  7 . Juli . (T . U.) Aus Petersburg wird
gemeldet : Der Gehilfe des Ministers des Innern , General
Dshunkowski habe sich an der Spitze einer besonderen
Kommission in die Bezirke Charkow und Odessa begeben,
aus denen beunruhigende Berichte vorliegen . Der Kom¬
mandant von Moskau hat dem Minister des Innern
Bericht erstattet , 220 Studenten wurden bei einer Ge¬
heimversammlung von der Geheimpolizei dabei überrascht,
wie sie revolutionäre Aufrufe , gegen den Zaren , den
Großfü sten Nikolai Nikolajewrtsch und gegen den Krieg
vorbereiteten . Ferner wurden bei ihnen Papiere ge¬
funden , aus denen hervorgeht , daß in Petersburg und

Charkow Zweigorganisationen der neuen Moskauer
revolutionären Vereinigung bestehen und in Petersburg
und in Moskau Unruhen ins Werk gesetzt werden sollten.
Die Ermordung des Stadtkommandanten von Moskau
und des Moskauer Bürgermeisters waren geplant . —
Weiter wurden durch das Los 10 Studenten bestimmt,
die nach Petersburg abgereist sind, um Attentate auf
hochstehende Persönlichkeiten zu verüben . Man glaubt,
daß die Verschwörer in Osfiziersuniformen Moskau ver¬
lassen haben . Ihr Ziel ist, ins Hauptquartier einzu¬
dringen , um zu den Großfürsten N -kolajewitsch hin zu
gelangen.

Die innere Lage Rußlands.
Bukarest,  7 . Juli . (Ctr . Brln .) Die innere

Lage Rußlands und die Niederlage der russischen Armeen
in Galizien waren der Gegenstand von äußerst interes¬
santen Mitteilungen , die ein auf der Durchreise nach
Paris befindlicher russischer Politiker einem Mitarbeiter
der „Lupia " gemacht hat . Nach dem Verluste Galiziens,
so führt er aus , werden uns auch Podolien und Bess-
arabien verloren gehen. Wie man bei uns über den
Krieg denkr, können Sie aus den Worten entnehmen,
mit denen man mich auf der Redaktion des „Rußkoje
Slowo " empfing : Der Krieg ist für uns verloren.
Unsere beste Armee ist hin . Die Leute, die wir jetzt ins
Feld stellen, sind froh , wenn sie sich gefangen geben
können . Außerdem sind die sanitären Verhälinisse des
ganzen Heeres geradezu elend. Der Grund unserer
Niederlagen sind die ausgezeichneten Eigenschaften des
deutschen und österreichisch-ungarischen Heeres . Unter
unseren Offizieren sind Eifersucht und Intrigen an der
Tagesordnung . Deutschfreunde und Slavophile ringen
um die Macht . Aber das Ansehen des Großfürsten
Nikolai Nikolajewitsch und seiner Anhänger ist noch
groß . Man erwartet , daß der Zar in allernächster Zeit
im Moskauer Kreml das zweite Aufgebot der Reichs¬
wehr aufrusen wird , weil das Vaterland in Gefahr ist,
ein Vorwand , der dazu herhalten muß , um auch die
finnischen Reserven einzuberufen . Auf das Eingreifen
der Italiener setzt man in Rußland keinerlei Hoffnung,
weil man davon nicht den geringsten Einfluß auf den
Verlauf des Krieges erwartet . Mit großer Stärke be¬
ginnt eine revolutionäre Bewegung unter den Bauern
einzusetzeu, deren Träger die von der Front zurückge¬
kehrten verwundeten Soldaten sind, die die Forderung
nach Reformen unter der Bauernschaft vertreten.

Ser Stil!« Krieg.
Konstantinopel,  7 . Juli . (W B . Nichtamtlich ).

Das Hauptquartier teilt mit : Auf der kaukasischen Front
fuhr auf dem rechten Flügel unsere Kavallerie nach ernst¬

Fußjpitzen lautlos oer Tür , hinter der die beiden ver¬
schwunden waren . Aber weiches auch immer die Absichten
des Mannes sein mochten , er kam jedenfalls nicht dazu,
sie zur Ausführung zu bringen . Denn gleichzeitig war
etwas Weißes , Gespenstisches unhörbar die Treppe hinab¬
gehuscht, und eine schlanke Mädchenhand legte sich auf die
Schulter des Lauernden . Er fuhr herum und blickte in
ein schmales , liebliches Gesicht, das von einer Fülle auf¬
gelösten Haares umflutet war.

„Sprechen Sie nicht !" flüsterte die Erscheinung ihm ins
Ohr . „Um des Himmels willen — keinen Laut ! Folgen
Sie mir — aber bleiben Sie still !"

„Angela !" murmelte der andere , „Angela !"
Und er tat , wie sie ihn geheißen.

7. Kapitel.
Philipp Gisbert.

In Paul Volkhardts Augen war Philipp Gisbert
nichts anderes als ein Handlanger , den er für seine
Dienste schlecht genug bezahlte , und dessen Persönlichkeit
für ihn längst jede Bedeutung verloren hatte . Er hielt
ihn keineswegs für unersetzlich ; aber es war ihm bequem,
ihn in seinem Dienst zu haben . Er bedurfte für oer-
schiedene Zwecke eines Menschen von anständigem Aussehen
und von guten Manieren , und diese beiden Voraus¬
setzungen trafen bei Gisbert vollständig zu. Wie tief er
auch von seiner einstigen gesellschaftlichen Hohe herab-
gesunken sein mochte , in seiner äußeren Erscheinung
hatte er sich doch noch immer etwas von dem ehemaligen
vornehmen Mann bewahrt . Ja , diese Elegauz und Sicher¬
heit des Auftretens wurden sogar noch um vieles augen¬
fälliger . wenn er nicht seinem Brotherrn gegenuberstand.
in dessen Gegenwart immer etwas Gedrücktes und Ge¬
brochenes in seine Haltung kam. Volkhardt hielt es für
ganz sicher, daß Gisbert ein unverbesserlicher Trinker sei;
aber er befand sich damit in einem Irrtum , den zu zer¬
streuen sich sein Gehilfe aus irgendwelchen Gründen nicht
veranlaßt fand . In Wahrheit hatte Gisbert dem Laster,
dem er einen nicht geringen Anteil an dem Zusammen¬
bruch seiner Existenz zuschreiben mußte , langst vollständig
entsaat . Und es war geradezu erstaunlich zu sehen , wie

sich die Muskeln seiner herkulischen Gestalt strafften , wiemel
frischer und gespannter seine schlaffen Gesichtszüge wurden,
wenn er sich seinem in einem der stillsten Stadtviertel ge¬
legenen Heim näherte . Dann schien er mit einem Male
ein ganz anderer Mensch zu werden , und alles , was ihn
vor sich selbst wie vor anderen tagsüber so tref er¬
niedrigte , schien von ihm abzufallen.

Es war ein hübsches , kleines Gartenhaus , das er be-
wohnte , ein wunderbarerweise erhalten gebliebenes Ueber-
bleibsel aus jener Zeit , wo die Großstadt ihre Fangarme
noch nicht bis hierher ausgestreckt hatte , und wo man
hier gewissermaßen schon aus dem Lande gewesen war.
Ein netter Rasenplatz mit etlichen alten Bäumen dehnte
sich vor dem Hause , und die in der Umgebung gehaltenen
Tauben betrachteten dies grüne Fleckchen seit langem als
einen Sammelplatz , den sie um so lieber aufsuchten , als
sie hier eines wohlbestellten Tisches fast immer gewiß sein
durften . ,

Auch am Morgen des Tages , an dem sich die eben
erzählten Ereignisse abspielten , gab es da draußen wieder
eine allerliebste , lebhafte Szene . Ein junges Mädchen m
sommerlich heller , einfacher Gewandung stand mit semem
Körbchen inmitten des Rasenplatzes und streute Futter
für die Tauben aus , die sich zum großen Teil nicht damit
begnügten , es vor ihren Füßen aufzupicken , sondern die
sich flatternd auf ihre Schultern und ihre Arme niederliehen,
um die Leckerbissen unmittelbar aus den schlanken Händen
in Empfang zu nehmen.

Philipp Gisbert beobachtete das anmutige Schauspiel
von seinem Platz am Frühstückstisch aus durch das offene
Fenster , und das Wohlgefallen an seinem lieblichen
Töchterchen stand ihm sehr augenfällig auf dem Gesicht
geschrieben . Er war eben aus seinem Schlafzimmer ge¬
kommen und hatte darum nicht sogleich den Brief bemerkt,
der neben seinem Teller lag . Erst jetzt wurde er seiner
ansichtig ; aber er zögerte noch, ihn zu öffnen , weil es
ihm schwer fiel , die Augen von dem Schauspiel vor dem
Fenster abzuwenden , wie oft er es auch schon gesehen
haben mochte . Seine Tochter Edith war es ja allein,
für die er noch immer lebte und kämpfte , für die er
alle Mühsal und alle ' Erniedrigung seines letzigen Da-



haften Kämpfen fort , die feindliche Kavallerie gegen Osten
zurückzuwerfen . Wir machten in dem Kampfe von vor¬
gestern eine Anzahl Gefangene und gewannen Beute.
Auf der Dardanellenftont ist die Lage im allgemeinen
unverändert . Die gewohnten Grabenkämpfe dauern zwar
besonders heftig auf unserem rechten Flügel bei Sedd-
ül -Bahr fort , alle diese Kämpfe sind aber für uns günstig.
Unsere anatolischen Batterien haben zahlreiche Explosionen
und Brände in dem feindlichen Lager bei Sedd -ül -Bahr
hervorgerufen . Unsere Flieger warfen zweimal mit Er¬
folg Bomben auf die feindlichen Truppen . Vor Ari
Burnu bombardierte ein feindlicher Moniror , der sich
sichtlich hinter einem Lazarettschiff verbarg , unsere Land¬
stellungen . Auf den übrigen Fronten nichts Bedeutendes.

Beschießung des deutschen Konsulats in
Alexandrette.

Konstantinopet,  6 . Juli (W . B . Nichtamt¬
lich.) Der französische Panzerkreuzer „Jeanne d'Are",
der gestern in den Hafen von Alexandrette einfuhr,
sandte durch einen zungen Schiffer, den er an der
syrischen Küste gefangen hatte , einen Brief an den
Vizegouverneur mit der Aufforderung , die Flagge des
deutschen Konsulats niederzuholen . Nachdem die Be¬
hörden sich weigerten , bombardierte der Kreuzer das
Konsulat , indem er 16 Granaten abfeuerte . Das
Fahnentuch wurde unversehrt in Sicherheit gebracht.
Der Mast blieb aufgepflanzt . Der „Jeanne d'Arc"
entfernte sich hierauf . Es ist dies nun das zweite
Mal , daß ein solcher Versuch unternommen worden ist.

• «
*

Der Zankapfel des Bierverbandes.
Schevenrn gen,  7 . Juli . (T . U ) In der albani¬

schen Frage schloffen sich bisher nur Frankreich und
England der italienischen Aktion gegen Serbien und
Montenegro an , wogegen Rußland seine Mitwirkung
versagte . ES geht hieraus hervor , daß die albanische
Frage der Zankapfel des Vierverbandes bleibt.

Rem mm MmMsll SinMiirg.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:

Nördlich des Nzemen haben Truppen , die zum Befehls¬
bereich des Feldmarschalls von Hindenburg gehören,
ein großes Stück des schönen Kurland fest in der Hand.
Über 100 Kilometer kann man von der ostpreußischen
Grenze gen Nordosten fahren , bis man auf die deutschen
Jnfanteriestellungen stößt , die sich in einer Breite von
rund 250 Kilometer zum Njemen -Strom hinunter und
zum Ostseestrande beiderseits Libau hinaufziehen . Noch
sind die Operationen dort nicht abgeschlossen und die
Russen werden sich noch manchmal darüber die Köpfe
zerbrechen, was ihnen dort noch bevorstehen mag.

Anfangs hatte sich der Feind , wie wir von gefangenen
Offizieren wissen, über die Bedeutung des deutschen
Einbruchs in Kurland gründlich getäuscht. Er glaubte
nur ein auf Verblüffung abzielendes Reiterunternehmen
vor sich zu haben , dem vielleicht kleine, auf Kraftwagen
mitgeführte Jnfanterieteile als Rückhalt dienten . Erst
der kraftvolle Widerstand unserer Truppen gegen die
sich ständig mehrenden russischen Verstärkungen und die
wohlgelungenen Gegenstöße zeigten den wahren Sach¬
verhalt.

Aber der Irrtum der Russen war erklärlich. Denn
verblüffend war in der Tat die Schnelligkeit des Vor¬
marsches — eine Glanzleistung der deutschen Truppen
und ihrer Führer . Binnen weniger Tage hatte der mit
der Leitung des Unternehmens beauftragte General¬
leutnant v. Lauenstein die Vorbereitungen getroffen, zu
denen auch eine Verabredung mit den in der Ostsee
operierenden Marineteilen gehörte.

In der Frühe des 27. April begann der Einmarsch
aus den äußersten Flankenstellungen heraus ; eine Kolonne
ging bei Schmalleningken über den Njemen und nach
Norden zu, eine andere 100 bis 125 Kilometer dovon
entfernt brach aus dem ostpreußischen Nordzipfel in
östlicher Richtung vor . Jene drang bereits am ersten

feins auf sich nahm , und an die er nur zu denken brauchte,
um seinen sinkenden Mut neu gestärkt zu fühlen. Sie war
sehr hübsch und hatte trotz ihres einfachen Kleides in diesem
Augenblick ganz das Aussehen eines jungen Edelfräuleins,
das sich einem ländlichen Vergnügen hingibt . Sie selber
freilich mochte weit genug davon entfernt sein, sich wie ein
junges Edelfräulein vorzukommen ; denn sie wußte ja
nichts anderes , als daß sie die Tochter eines einfachen
Mannes fei, der sich in irgendeiner abhängigen Stellung
durchs Leben schlagen mußte . Und sie selber tat ja ihr
möglichstes, um ihm durch Arbeiten auf der Schreibmaschine
die Sorgen für die Erhaltung des kleinen Hausstandes
zu erleichtern. Freundinnen oder Freunde hatte sie kaum.
Ihre Arbeit ließ ihr nicht Zeit , sich nach solchen um¬
zutun . . Aber sie hatte den Mangel auch noch nie als
besonderes Unglück empfunden. Die Gesellschaft ihres
Vaters , an dem sie mit hingebender Zärtlichkeit hing,
genügte ihr vollkommen, und für das , was sie darüber
hinaus an Zerstreuung nötig hatte, sorgten ihre Bücher
und die Musik, der sie mit Leib und Seele ergeben war.

Edith zerbrach sich nicht viel darüber den Kopf,
wie es zuging , daß sie niemals etwas von Verwandten
oder von Freunden ihres Vaters hörte. Manchmal hatte
sie wohl die Empfindung , daß etwas wie ein geheim¬
nisvoller Schleier über seiner Vergangenheit läge ; aber
es war ihr im Grunde ziemlich gleichgültig. Sie war
mit der Gegenwart durchaus zufrieden, und sie sah mit
der ganzen Hoffnungsfreudigkeit der glücklichen Jugend in
die Zukunft . Warum also hätte sie da über die Ver¬
gangenheit grübeln sollen?

Philipp Gisbert hatte sich endlich entschlossen, nach
dem Briefe zu greifen. Und er tat es ohne besondere
Neugier , wie wenn er über die Person des Absenders
von vornherein keinen Zweifel hätte . Das dicke, handge¬
schöpfte Büttenpapier des Umschlages und die Adelskrone
über dem verschlungenen Monoaramm ließen auf eine
vornehme Herkunft des Billetts schließen, und dem Datum
auf dem Briefbogen war die Ortsangabe „Schloß Wall¬
berg* vorgedruckt

Der Brief selbst aber lautete:

Tage mit der Infanterie fast 60 Kilometer in Kurland
ein, mit der Kavallerie nach Rossienie und über die
Dubiffa hinaus ; diese stieß bei Kerciany auf Widerstand
und mußte den Übergang über den Minia -Abschnitt
unter dem Feuer schwerer russischer Artillerie erzwingen,
kam aber ebenfalls ein gutes Stück vorwärts . Eine
dritte Kolonne rückte in der Mitte langsamer vor . Die
Kühnheit dieses so weit ausgreifenden Unternehmens
wird noch klarer , wenn man bedenkt, daß die Nachrichten
über Art und Stärke des Feindes recht unsicher lauteten
und daß sich Ende April das Land noch in einem
Aggregatzustande befand , der ein Fortbewegen vielfach
nur auf den Straßen zuließ.

Am Morgen des zweiten Tages stellte es sich heraus
daß der an der großen Straße Tilsit - Mitau bei Skaud-
wille stehende Gegner sich eiligst der drohenden Um¬
fassung seiner linken Flanke entzogen hatte und auf
Kielmy —Szawle abgezogen war . Sofort wurde die
rechte Kolonne ihm nachgeschickt. Sie nahm noch am
Abend Kielmy , war also in zwei Tagen 75 Kilometer
vorwärts gekommen. Die linke Kolonne hatte in dem
sehr schwierigen, meist morastigen Gelände besonders
große Anstrengungen zu überwinden , weshalb die Mittel¬
kolonne sie durch einen Halblinksvormarsch unterstützte,
erreichte aber mit Kavallerie doch schon Worny an der
Seenlinie westlich von Kielmy . Der dritte Tag führte
die rechte Kolonne bereits über den vom Feinde ver¬
teidigten Windawski -Kanal , die linke nach Worny und
Telsze , ihre Kavallerie nach Triszki , nordwestlich von
Szawle . Fast 100 Kilometer sind nach vorwärts ge¬
wonnen . Die Russen, die in Kurland wohl nur Kavallerie
und Reichswehr gehabt hatten , ziehen nun schleunigst
mit der Bahn Verstärkungen heran und laden sie zwischen
Szawle und Szadow aus . Aber die deutsche Truppen¬
führung läßt sich dadurch nicht beirren : die Kavallerie
erhält den Befehl , die Bahnen zu zerstören und um
Szawle herumzugreifen ; und es geht weiter vorwärts.

Am Nachmittage des 30 . Apnl , des vierten Tages,
zieht die rechte Kolonne in Szawle ein, das die Russen
angesteckt haben , und verfolgt noch ein Stück darüber
hinaus . Die Kavallerie erbeutet auf der Straße nach
Janischki — Mitau Maschinengewehre , Munitionswagen
und Bagagen . Sie zerstört die Bahnen südwestlich und
nordwestlich von Szawle . Der nächste Tag bringt Nach¬
richten , wonach der Feind von Kowno her Truppen
schickt, um unsere rechte Flanke zu bedrohen . Die In¬
fanterie wird daher angehalten und nach rechts vorge¬
schoben mit der Weisung , die Dubissa -Linie zu halten;
die Kavallerie greift jedoch immer weiter vor . Sie besetzt
nach Gefechten Janischki und Shagory , die nur noch
6 Meilen von Mitau entfernt liegen , und nimmt Ge¬
fangene , Maschinengewehre und Bagagen des in voller
Auflösung nach Mitau flüchtenden Feindes . Am 2. Mai
kreist sie die im Zwischenraum noch stehen gebliebenen
Russen bei Skaisgiry ein und macht 1060 Gefangene.
Umfangreiche Bahnzerstörungen an allen erreichbaren
Linien gelingen nach Wunsch. Dann wird die Kavallerie
der rechten Kolonne zurückgenommen um den Gegenstoß
an der Dubiffa zu unterstützen , die der linken aber stößt,
obwohl schon das Eintreffen russischer Verstärkungen in
Mitau gemeldet wird , über Grünhof vorwärts , nimmt
noch 2000 Russen gesangen und steht am 3. Mai mit
Teilen 2 Kilometer vor Mitau.

Die außerordentlichen Marschleistungen der Infanterie
wie der Kavallerie sind um so höher zu bewerten , als
die Wege in denkbar schlechtestem Zustande , die Fluß¬
übergänge vielfach zerstört , und bte Russen keineswegs
überall ohne Kampfkraft waren . Nun stellte die Ab¬
wehr des russischen Vorstoßes gegen unsere rechte Flanke,
neue hohe Anforderungen an die Ausdauer der Truppen.
Eine umfassende Gegenoffensive an der Dubiffa bewies
dem Feinde , wie sehr er die Stärke der deutschen Truppen
unterschätzt hatte . Erst allmählich erholte er sich von
der Überraschung und schaffte neue Infanterie -, Kavallerie-
und Artilleriemaffen heran . Zu gleicher Zeit aber er¬
lebten die Russen noch eine besondere Überraschung , auf
die sie allem Anschein nach gar nicht gefaßt waren : den

^Lieber Phili!
Ganz zufällig begegnete ich vorige Woche bei einer

vorübergehenden Anwesenheit in Berlin der lieben Edith
in der Tauentzienstraße, und ich war ganz erschrocken
über ihre Blässe. Ich konnte sie nicht begrüßen , weil ich
mit Patricia im Auto saß ; aber ich sagte mir sogleick,
daß sie eine Erholung unbedingt nötig habe. Darum bitte
ich Dich dringend , sie mir gleich nach Eingang dieses
Briefes zu schicken. Ich rechne so sicher auf die Erfüllung
dieses Wunsches, daß ich um vier Uhr auf der Station
fein werde, sie mit dem Wagen abzuholen . Es wäre
eine große Unfreundlichkeit gegen mich, Phili , wenn Du
nein sagen wolltest. Denn Du kannst kaum ahnen , wie
grenzenlos einsam und verlassen ich mich hier auf Wall¬
berg fühle ! Gib ihr die Erlaubnis , ungefähr vierzehn
Tage hierzubleiben. Wir werden das Schloß ganz für
uns haben ; denn Wallberg ist in Berlin , und er wird
schwerlich auf den Gedanken verfallen , mich zu über¬
raschen.

Du brauchst nicht zu telegraphieren ; denn bei der
Dringlichkeit meiner Bitte halte ich eine Absage für
gänzlich ausgeschlossen!

In alter Freundschaft
Deine Blanche Wallberg .*

Bedächtig zerriß Philipp Gisbert den Brief in kleine
Stücke und schob die Fetzen in die Tasche. Es war ja an
und für sich nicht gerade eine freudige Ueberraschung. die ihm
mit dieser Einladung bereitet wurde ; denn er wußte , daß
er sich ohne seinen Liebling hier schrecklich einsam fühlen
würde . Aber er war nichtsdestoweniger keinen Augenblick
darüber im Zweifel, daß er sie nach Schloß Wallberg
fahren lassen würde. Die vierzehn Tage frischer Seeluft
würden ihr jedenfalls sehr guttun , und außerdem bedeutete
die Reise eine Abwechslung in dem Einerlei ihres Lebens,
die er ihr von Herzen gönnte . Es war ja nicht das
erstemal, daß sie als Gast dort weilen sollte. Sie mochte
sich wohl im stillen gefragt haben, wie ihr Vater zu einer
so vornehmen Bekanntschaft gekommen sei ; aber sie hatte
ihn nicht mit Fragen bedrängt , weil sie halb instinktiv
fühlte, daß es ihm nicht angenehm sei, darüber zu

zu
durch

Kff

an.

Zug auf Libau . Während unsere Haupt;
Eilmärschen auf die obere Dubiffa zustrebten,
Nebenkolonne von Memel her nordwärts es
samer vor . Eine Abteilung derselben marschj,
Schkudy, eine andere nahe am Strande vom
auf Libau vor .. Vom Feinde war nicht viel
Die Marine hatte ihn schon am 29. April
schießung von Libau eingeschüchtert. Am 6. %
er selbst die Ostforts , dann brachten unsere
auch die Strandbatterien zum Schweigen,
truppen , die an eine so schwache Verteidigung ^
Hafens nicht glauben wollten und immer i
Hinterhalt gefaßt waren , nahmen die Süds
dirzem Gefecht und griffen von der Londseite
die Russen waren tatsächlich auf dies:n Schlag
bereitet gewesen. Sie konnten nur noch in Mit
Truppen ausladen und in südwestlicher Nicht
schicken, vermochten jedoch unsere langsam na
Linie nicht zu durchbrechen. Am 8. Mai , 6 Uhr
zogen die deutschen Soldaten in Libau ein.
Gefangene , 12 Geschütze und eine Anzahl M
gewehre bildeten die Beute . Der ftische Wagenm
schönen Lohn . Schnell wurden Abteilungen zur
rung des Platzes um etwa 50 Kilometer über "
über Hasenpot und am Strande vorgeschoben. <Zjx
bisher alle Stöße des allmählich sich sammelnde«
abgewehrt und werden das auch ferner tun . .

Der Wert des ganzen Einbruchs im Kurland
die Entwicklung der weiteren Kämpfe am Du!
schnitt find noch besonders zu erörtern.

E- ltiitlllel.
Wie man Russe » sängt.

Bei P . erhielt der 2. Zug der 12. Kompagnie
Regiments Nr . 176 den Befehl zum Vorgehen
einen noch nicht festgestellten Gegner in der Flanke.
Vorrücken in dem unübersichtlichen Gelände km
Musketier Grenz von seinem Zuge ab und galt
Zeit als vermißt . Um so größer war die überras
als er sich nach einigen Stunden mit 13 Gefan
Ibei der Kompagnie meldete . Diese Gefangenen£
auf folgende Weise gemacht : Beim Aufsuchen
Kompagnie kam er an einem Gehöft vorbei , in rve
er vom Feinde anscheinend im Stich gelassene
Pyramiden stehen sah. Sofort ging er auf diese zu,
sie als Kriegsbeute mit Beschlag zu belegen.
der Schwierigkeiten jedoch, die ihm das Fortschaffel,
Gewehre bereitet hätte , entschloß er sich, die Waffen
Zertrümmern unbrauchbar zu machen . Während
Beschäftigung kamen aus einer benachbarten
9 feindliche Infanteristen heraus , die verwundert
Zerstörungswerk gewahrten . Grenz verlor seinê
gegenwart nicht; er setzte in Ruhe sein begonnen
störungswerk fort und erweckte durch lautes Rufen
rückwärts den Anschein, als ob sich in seiner n
Nähe deutsche Truppen befänden . Dann forderte
Feinde durch Zeichen auf , sich gefangen zu geben.
Waffen beraubt , wagten sie keinen Widerstand,
nun Grenz mit den 9 Gefangenen abzog, fielen p
von der Seite her Schüsse. Sofort ging er mit
Gefangenen in einen Chausieegraben in Deckung;
dort aus erkannte er, daß die Schüsse von einer
5 Mann bestehenden feinolichen Patrouille Heu"
Sofort eröffnete er das Feuer und schoß einen
Gegner nieder . Bei dem herrschenden Nebel mochten
4 überlebenden nicht erkannt haben , woraus sich der
10 Mann bestehende Gegner zusammensetzte; ang
der vermuteten feindlichen Überlegenheit hielten sie
für das ratsamste , die Gewehre sortzuwerfen und
hocherhobenen Händen herüberzukommen , um sich
ergeben. Zwar gab es unter ihnen im ersten"
blick einige erstaunte Gesichter als sie sahen, woraus
der „Feind " zusammensetzte, doch folgten sie willig
Beispiel ihrer zuerst gefangenen 9 Landsleute.

reden . Und es lag eben nicht in ihrer Art, sich
Geheimnisse zu drängen , die man ihr nicht aus
Stücken enthüllte.

Als ihr Körbchen geleert war , kam sie herein,
grüßte ihren Vater auf das zärtlichste und entjchu
sich, daß er so lange auf seinen Morgenkaffee
warten müssen. •

Als sie ihm dann die Tasse vollschenkte, fragte
ob er es nicht möglich machen könne, um ein Ubr;
wieder daheim zu sein. Gisbert erheuchelte eine
des Bedauerns und erwiderte:

„Daran ist leider kaum zu denken, mein-
Unsere Gesellschaft ist gerade in diesem Augenbua
Geschäften überbürdet , und man braucht mich
als je."

Er sprach von den Leuten , für die er arbeitete,
mals anders als von „unserer Gesellschaft", und er
in Edith die unbestimmte Vorstellung erweckt, day.
Gesellschaft irgend etwas mit Schiffahrt und übest
Handel zu tun habe. Wie er es nicht anders e
hatte , legte es sich bei seiner Erklärung wie ein ®
über das eben noch so sonnige Gesicht des )
Mädchens. Sie hatte auf einen kleinen Landaus, ^
doch auf einen langen Nachmittags -Spaziergang
Gesellschaft des Vaters gehofft und sah diese 0r
mit Betrübnis zu Wasser werden . Philipp ®l5°
es also leicht, die begonnene Taktik fortzusetzen.

„Eigentlich trifft es sich so ganz gut," meinte^
werde während der nächsten vierzehn Tage ,
arbeiten haben, daß ich voraussichtlich immer ■
späten Abend in der Stadt festgehalten öin. ^
bringt das auch ein hübsches Extrahonorar , t»1
ja immer gute Verwendung haben ! Und da ou __
während dieser vierzehn Tage nicht hier sein w >,

„Ich werde nicht hier sein ?" unterbrach N
„Darf ich vielleicht auch erfahren , wo ich "E
werde ?" w

„Ah, habe ich dir das noch gar nicht 9e>.fl!L n!
wieder mal eine meiner gewohnten Zerstreutye
du hast doch wohl Manches Brief von dem p .
Empfang genommen und — und - *
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Ein jugendlicher Held.
gei den Angriffen des Jnf .-Reqts . Nr . 141 war

ü.,.tnant Hellmuth von Groß , der jüngste Offizier des
Ziments , stets m vorderster Reihe . Sein Schneid.

Unerschrockenheit und sein Siegesbewußtsein riß
'fl.« Mit sich fort Das zeigte sich insbesondere , als das
LajMent bei G . dle feindlichen Stellungen stürn,te . Bei
Xm Zuge befand sich die Bataillonsfahne . Als der
>% enträger schwer verletzt zu Boden gesunken und ein

reiter. der dre ^ ahne danach ergriffen hatte , gefallen
k«ai riß er das Feldzeichen an sich und stürmte mit
V feinem Zug weit voraus . Schon war die erste,
veite und dritte feindliche Stellung genommen ; dabei
tte der Zug schwere Verluste erlitten . Nur ein kleiner
a war es . der um seinen jugendlichen Führer und
Fahne geschart , zu weiterem Sturm ansetzte . Kaum

M waren sie in die vierte Stellung des Gegners ein-
»ediungen, da erhielten sie starkes Maschinenaewehrfeuer.
* ftecht. die Fahne in der hochgehobenen Handb starb

,tnant von Groß hier den Heldentod.

Der tapfere Gefreite.
Zu den Tapfersten der 5 . Kompagnie J .-R . 61 ge-
te der Gefreite Tingelhoff . Wiederholt halte er Proben
Mt , Geistesgegenwart und Unerschrockenheit abge-

Jmmer war er der erste , der sich freiwillig erbot,
nt es galt , einen gefährlichen Auftrag zu erledigen
gelang es ihm , in dem Gefecht bei K . den 3 . Zug,

-er infolge des heftigen feindlichen Artilleriefeuers rechts
gekommen war , aufzufinden und zur Kompagnie zu-
Mzubringen . Bei I . kam der Unterstützungszug , zu
dem er gehörte , m schwerstes Artilleriefeuer . Schnell
und geschickt grub er sich ein Loch ; dann kroch er zu
feinem Kompagnieführer und bat ihn . in dem Loch
keckung zu nehmen , indem er erklärte : „Herr Ober-
Initnaut. wir alle können niedergeschossen werden und

mit Leichtigkeit aus der Heimat zu ersetzen, aber
soll aus der Kompagnie werden , wenn Herr Ober¬

haut fällt " .
BeiS .war Tingelhoff beauftragt , als Schleichpatrouille

s an einen ihm bezeichnten Baum vorzukriechen . Als
von dort sah . daß Ablösungsmannschaften der 5 . und
Kompagnie vorgingen , hiell 's ihn nicht länger an
lern Platze . Er sprang auf und machte unerschrocken

i-ts . den Angriff mit . Dabei fand er den Heldentod.

«Ä 's fel "T 9? aBt  ^ aBe- ^ ein grauer Gummiball
, stehts aus . der da mrt wahnsinniger Geschwindigkeit in

wird . Die physiologischen Wirkungen
beim Geschütz find ganz gering . Ich Hab zuerst immer
ganz artig den Mund ausgesperrt , dann habe ich' s aber

siElassen. denn es ist ganz unnöng , und dabei habe
$ untcr  dem Geschütz gestanden ; weiter ab sind

I .Wangen allerdings stärker . Der abfeuernde
Offizier steht direkt neben dem Rohrverschluß . Der

war furchtbar erbost . Die Stellung des Ge¬
schützes hatte er wohl ausgekundschaftet , aber er reichte
mit seinen Geschützen nicht so weit . Trotzdem schoß er
und erzielte damit , daß wir seine Batterie , das heißt
-me englische Panzerbatterie , 15 Zentimeter , entdeckten
und verrupften ."

!0N

Bon ta „Dille« Serin".
Einem Feldpostbrief des „Breslauer General -Anz ."
ichmen wir folgende spannende Schilderung über ein
mten unseres Riesenmörsers : „Mit meinem Geburts-
ibegann eine ereignisreiche Woche Erst kamen Truppen¬
dsturm. der alles belegte , alles Genießbare verzehrte
rai übrigen in den Häusern lag und vor der Hand
8 tat . Dann kam eine Elsenbahnabteilung und der
I, meme Leute zum Bahnbau zur Verfügung zu

»l. Und dann , am zweiten Tage abends 6 Uhr
de plötzlich, ohne irgend welche Ankündigung vorher
großes Viereck. T . und W . umfassend , für jeden Ver-
' abgesperrt. Was drin war , mußte drin bleiben

konnte nichts . Inzwischen bauten wir eine
Strecke Eisenbahn vom Bahnhof W . in einTälchen
' -men schönen Nußbaum . Dort endete sie. Und
eigen drauf stand plötzlich ein langer Zug da mit

mm  Güterwagen , alles sehr nett in Leinwand
>eit. Dann kam ein endloser Militärpersonenzuq
langsamsten Tempo durchs Tal heraufgeschlichen
laute be§ Tages wurden die „Mitbringsel " aus-

: riesige Elsenmassen , schließlich zeigte sich eine un-
Mte Kanone . Und wer der Kanone ins Maul guckt?
leckte, daßsie42Ztm . im Durchmesser hatte ; d . h . es
chr natürlich kein Mensch ins Maul zu gucken , und

Jeuiei persönlichen Unverfrorenheit ist 's zu danken,
nJ Un  k .° unte . Ich tat einfach so. als ob meine
ohne mich nicht arbeiten könnten , obgleich der
m usw. natürlich ganz in der Hand der Eisenbahner
L1'° es dauerte nicht lange , und der 42 Rtm .-
in* „ unterm Nußbaum , mitten in einem
K Lchmsumpfe , denn der Himmel segnete die

ÄL bitte , den Mörser mch , zu klein
ui*! ~ QJ e habe ich Mir natürlich angesehen , werde sie

Papier bringen ; es könnte doch Unberufenen
Tage darauf regnete es weiter.

“ nb  ^ tontere  räkelten sich in den Wirtschaften
(fehli* !« 1̂ " 9 roar  stlffam genug , besonders die
WK .\ QLtnn,0 ^n ei - Die wußten naiürlich bloß

j> tvas Großes . Unheimliches am Werke
Mteten für ihre Häuser . Und das Militär

errat der Stellung des Mörsers bei der Ver-
U'ußie was beabsichtigt war ; wir

$ JL. a ~et bxe  Entfernung dorthin wäre doch
«ich Endlich am nächsten Morgen wurde
hai-L ^ HEidenlärm aus dem Schlafe gestört.
' %Qu6 a<̂ te  tatsächlich als Ganzes einen aelinden
lden ^ ar herrlich klares Wetter . In kurzen

!iiksck° ^ ^wei Minuten , erdröhnte ein Schuß.
Uy .berichtete , daß beim ersten Schuß sein
sich imÄ r Zangen sei. Ich fuhr so rasch

«hx W . Aus der Straße bekam man jedks-
‘"'«uS - 9en  Stoß , wenn ein Schuß losging.
^ »ttelr 9®rtDeife wurde es in W . viel schwächer.bcn hnrt mehr

- aÄ +be? Knall dort mehr . Erst den dumpfen.
>des m̂ ^ ten Knall und dann das unheimliche
fahrt« nbelrings . der aus der Mündung des

^ bas Sausen des Geschosses . ' Das
LHrqart . tDQr  der Anblick . Beim Abschuß fährt

t>vro»°i?" st ^ " st^ öhe aus dem Rohre und aus
' - !chlan° ? b ein rotglühender Feuerring , der
• in verbiegend und wieder gerade
ok aber Meter Höhe fährt . Das Merk-

^ dil«,? ' . baß man das Geschoß , wenn man
’Wii Vn f. - dabei steht , sehr gut aufsteigen und

■ $ fo s 'wwel hineinfahren sehen kann. Der
i IkUsam und überraschend , wie ich seit

Berlin,  den 7. Juli.

- (Ctr . Bln .) Die vom Bundesrat genehmigte
Verordnung über die Höchstpreise für Petroleum wird
nach der Vosfischen Zeitung " am 15 . d . M . in Kraft
Sr Tm ? arn0 <§ bürfen Bi§ auf weiteres im Großhandel
für 100 Kilogramm Petroleum nicht mehr als 30 Mark
f . Ä * ST ™ " ' Iw Kleinhandel darf der Preis in
Kkunst 32 Pfenmg für das Liter nicht übersteigen.
Wird das Petroleum aber ms Haus geliefert , so stellt
r !*! iüef hierfür auf 34 Pfennig . Ausdrück¬
lich betont dle Verordnung , daß für die Überlassung von

e]^ n  und das Fullen in Behältnisse eine Vergütung
nicht berechnet werden darf . Nur wenn der Käufer nicht
m bar bezahlt hat der Verkäufer das Recht , 2 Prozent
^tnfcrt zu erheben . In der Begründung dieser Verord-

ausdrucklch darauf hingewiesen , daß das Da¬
zwischentreten zahlreicher Händler , die nur den Petroleum-
verkauf betrieben haben , hauptsächlich an der ungerecht¬
fertigten Preissteigerung schuld gewesen ist . B

Likalu.

WeiIvurg.  8 . Juli.

■ Kriegsgewinnei  Eine Zuckerfabrik, die früher
^ .b^ Jahr nur 5 Prozent Dividende verteilte , zahlt
dieses Jahr wo Tausende Hab und Gut , Blut und

ur das Vaterland opfern , plötzlich 21 Prozent.
Kolossale Gewinne stecken einzelne Betriebe während
der Kriegszeit etn So erzielten die Rheinmühlenwerke
m Mannheim , die mit nur 500000 Mark Kapital
arbeiten , dieses Jahr 475 000 Mk . Reingewinn.

'Wenn die übervollen Blütendolden der Heidelbeeren
vor Wochen eine ausgezeichnete Ernte versprachen , so
kiringt der Ertrag gegenwärtig doch nicht den erwarteten
reichen Segen . Dre sengende Hitze der letzten Wochen
hat dre Beeren in der Entwicklung sehr beeinträcktigt.
Die Fruchte find durchweg klein geblieben , vielfach sind
ste sogar runzlrch , sodaß das Einsammeln recht müh am
und wenig lohnend ist . Infolgedessen halten sich die
Preise in ziemlicher Hohe , und werden auch kaum mehr
stmen . Von den Großhändlern werden übrigens viel¬
fach tn diesem Jahre die Ernten ganzer Waldgebiete auf¬

führt ^ Unb "Ezüglich den Konservenfabriken zuge-

. .. ' Sohlen -Ersatz für Schuhe . Ein zweckmäßiger Ersatz
w dieser Zeit der Lederteueruna

^b ^ lrch' so teilt Kriegsfürsorge mit , in alten Decken
der Auto - und Fahrrad -Räder . Sie werden in der Größe
der Sohlen ausgeschnitten und am Rande , der bei durch-

Schuhen immer erhalten bleibt aufgenäht.
Auch der alte Gummi reißt nicht durch die Nägel , da
$! e ^ ^ ^wer Stofflage versehen sind . Auch für
die Absätze ist das Material geeignet.

schreibt : Für die musikliebenden
Tilstter ist auf * Beste gesorgt . Am Sonntag fanden
wieder zwei Konzerte statt . Im Park des Brückenkopfes
nahm ein Konzert zum Besten der Soldatenrast einen
glanzenden Verlauf . In Jakobsruhe konzertierte die
Kapelle desLandsturmbataillonsWeilburg
zum Entzücken einer überaus zahlreichen Menge.

r Ungeziefer des Waldes .i Als
solches bezeichnet d :e Gemeindeverwaltung zu Schwan-
tjeim a.  M . die Menschen, di? bei ihren sogenannten
Sp ' ziergarigen durch den Wald keinen Zweig ungebrochen,
keinen Busch ungerupst und keine Blume unqepflückt
lasstn und daneben noch vielen anderen Unfug 'tnibm.

fordert Die richtigen Waldbesucher zum
energischen Schutze und zur Ausrottung dieses „Unge¬
ziefers auf Dieser ungeschminkte Aufruf dürfte auch
an anderen Orten zur Nachahmung empfohlen werden

Kn " Die Presse hält ihn für irrsinnig , in-
dessen betonen einige Blatter , die deutsche Propaganda
hier habe Holt den Kopf verdreht ; die Grundursache sei
aber der Krreg welcher sogenannte „Cranks " dutzend-
werfe auftreten laßt - Beispielsweise wurden gestern zwei
Personen wegen Drohbriefen an Wilson verhaftet auch
Graf Bernstorff erhält Hunderte . (Frkft . Ztg .) ' ^mm.
finhViflSr * Braunschweiger Blättern

folgende Anzeige eines Pfarrers : Die uns
Leutnant und Kompagnieführer D . gewordene

Kerben Werner den Heldentod ge-
-st die durch verschiedene zurückgekommene Briefe

mrt dem Vermerk : „Auf dem Felde der Ehre gefallen"
^ne Verwechslung der Persön-

!AE ? en veranlaßt sein . Unser Sohn ist durch Gottes
. SeBe"mer ^a ‘ten  geblieben , aber in Gefangen¬

schaft geraten . Allen denen , die uns ihre herzliche Teil-
lagen  wir unfern innigsten Dank.

»ÄÄl “ * d ° st° r . und

ÄÄSÄigÄ
r !̂59^ wir . in einem kleinen

französischen Städtchen als Etappenschutzkompagnie . Ein
sechzigjähriger Hauptmann , im Zivilleben ein

Jusstzrat , aus einer Stadt der Altmark , ist unser Führer.
Trotz 1 ein er Jahre , trotz seines schneeweißen Hauptes ist
” Dwvfte der Schneidigsten einer und beschämt
wohl durch Energie und Beweglichkeit uns junge Leut¬
nants . von denen freilich der jüngste auch bereits 47
Sommer zahlt . Wir sind halt Sommerleutnants . —
m chrvlnter ist sein Sohn auf den Schlachtfeldern
Rußlands gefallen , und schwer hat der Vater den Verlust
seines Einzigen verwunden . Manchmal mochte ihn die
Ermnerun 9 in ihren Bann schlagen ; denn wir sahen
S ,m  Offizlershelm mit leichtumschatteten Augen

Ä versonnen sitzen. Aber seit drei Wochen schien
sem Wesen verwandelt . Kurz und straff war jede Be-
wegung . kurz , fast zornig , jedes Wort . Vorgestern kam
mlü lt  euAtenden Augen zum Abendtisch, schlug an sein

^ach zu uns kurz und abgerissen : „Ich
nehme Abschied von Ihnen . Mein Wunsch ist mir e^
füllt worden , Ich bin auf meinen Antrag zur Front
abkommandiert , zur Ostarmee . Ich konnte nicht anders;
ste Haben mir meinen Jungen erschossen." - Ein

Recke erschien er uns , der hinauszieht,
^che ^u ^ nehmen ^ für seinen gefallenen Sohn . .

SpraSecke des Allgemeinen Aeutscöen Sprachvereins.
Nach langem , schwerem Leiden.

Mancher , der in die traurige Lage gekommen ist
.E ydesanzeige abzufassen , hat bei dem Ausdruck nach

^ tä rceren  Leiden gestutzt und gefragt : „Muß es
heißen schwerem oder schweren ? ", muß also die starke
Biegungsform auf — em oder die schwache auf — en an-
gewendet und der Beistrich weggelassen werden ? Wenn

Eigenschaftswort steht , dann
ön o? f 1 t : e§ Iann rut  h " ßen nach langem

roetin  mehrere Eigenschaftswörter mit
weiblicher Endung emem Hauptwort vorangehen , ent-

Zweifel , denn Jeder sagt mit schöner deutlicher
Dw Unsicherheit beginnt erst , wenn vor

einem Hauptwort zwei oder mehr Eigenschaftswörter
stehen dre männlichen oder sächlichen Geschlechts sind
nlfon  Gefchlechts - oder Fürwort bei sich haben. Aus
allen Schwierigkeiten kommt man heraus , wenn man
3 überlegt was man eigentlich zum Ausdruck bringen

Wlü der Schreiber zwei verschiedene Eigenschaften
des Leidens anzergen und beide mit gleichem Nachdruck
brinnpn ' Iv ^ vß er dies sprachlich dadurch zum Ausdruck
bringen , daß er beide Eigenschaftswörter stark biegt und
Aschen sie den Beistrich fitzt : Nach langem , schwerem
Leiden . Will er aber das schwere Leiden gewisfirmatzen
als einen Begriff hinstellen und die LangwDeü nur
als eme weitere Bestimmung oder Steigerung oussprechen
° kann er die erste Beifügung stark und die ^ zrveite

schwach biegen , ohne einen  Beistrich dazwischen zu setzen.

LM MMe » .

SemWtt.

Mönöt lstm ' ~ r^ lL  I ®t5 ’ Frist .) Pfarrer Dr . Anton
Mönch in Neunklichen a . S . wurde zum Weihbischofvon Trier ernannt . ' J '

e ■* Äi V 9 § B r r 9 ' 7 ‘ JuU - (Ctr . Frkft .) Der
Kriegsschaden welcher den evangelischen Kirchengemeinden
Ostpreußens bei den Ruffeneinfällen durch Brand , Raub
und Zerstörung zugefugt worden ist , wird aus 4 Millionen
Mark geschätzt. Bisher wurden 2 Millionen Mark an-
9emeldet . 22 Kirchen und 25 Pfarrhäuser sind derartig
zerstört worden , daß Neubauten notwendig werden
n *" B ^ 9 ' 7'Juli . (Etr . Frkft .) Die luxem¬
burgische Regierung erließ ein Verbot der Ausfuhr von

Schmcllz ^ 9eräut̂ erttm  Fleisch . Fleischwaren und
New Pork,  6 . Juli . (Der Anschlag gegen

Morgan .) Holt , der Morgan scvwer verwundete und
die Bombe m die Senatsräume zu Washington legte,
'st Ein extremer ^ riedensschwärmer . der die Aufmerksam¬
keit der Amerikaner auf die Sündhaftigkeit der Waffen¬
ausfuhr lenken und den allgemeinen Frieden herbeizu-

1,06 ^ m V " ' U .) .Der Kriegsberichterstatter
des „Berliner Tageblattes ", Leonhard Adelt , meldet
1 “ Blatte aus dem K und K . Kriegspressequartier

^  ' : Lastern fanden heftige Kämpf? im Krn-
gebiet statt . Von 7 Uhr morgens an e. folgten im
Laufe des Tages wiederholt heftige Angriffe des Feindes
sie wurden mit großem Mute überall abgewiesen und

Stellungen behauptet . Der vorspringende
Teil der Hohe war mit feindlichen Leichen bedeckt. An-
griffe gegen die Höhe Podgora bei Görz wurden in den
Abendstunden ebenfalls abgeschlagen . Auch gegen das
Plateau von Doberdo erfolgten in den Abendstunden
mehrere Angriffe des Feindes.

g® tut *9 ar t'  8 ; Juli . (W . T . B . Nichtamtlich ).
Wie der „Staatsanzeiger " mitteilt , ist bei S . M . dem
König folgendes Telegramm des Kronprinzen vom 5.

emgelaufen : Erlaube mir . Dir zu melden , daß in
den Kämpfen der letzten Zeit die Württemberger Truppen
wesentlich zum Erfolge deigetragen haben . Mit großem
Schneid ha Ben sie dem Gegner starke Stellungen ent-

Die Gesamtbeute beträgt 3000 Mann Gefangene.
2o  Maschinengewehre, 70 Minenwerfer und viel Material.
Herzliche Gruße sendet Wilhelm . Führer der 5 . Armee

B e r l i n , 8 Juli . (TU ). Der Präsident des Herren-
ist , wie die „Berliner

Morgenp Hort schwer erkrankt . Sein Zustand gibt zu

Besorgnissen Anlaß . Herr von Wedel -Piesdorf ist 78

m .B ^ l ^ l,  8 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlich .) Einem
stnoattelegramm des Sonderberichterstatters der „Basler
^cachrrchten " aus Lemberg zufolge brennen die Russen



mif ibrem Rückzüge alles nieder und rauben und morden.
°(n Komarno veranstaltete eine Kosakennachhut em grostes
Judengemetzel ; 75 Juden werden vermißt . 27 Zeichen

"^ en^ S. Juli . (W. T -B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 7 . Juli 1915.

Russischer Krtegsschauplah.
An der Front der Armee des Erzherzogs Josef Ferdi¬

nand dauern die Kämpfe fort . ^ Aroffene rusftscheNerstärkunaen . die an mehreren Stellen zum
übergingem wurden unter großen Verlusten zuruckge-
icklaaen Die Gesangenenzahl hat stch noch weiter >.rhoh.
°Am Bug und in Ostgalizien ist die Lage unver-

^ ^ Jn den Kämpfen an der unteren Zlota -Lipa wurden
vom 3 . bis 5 . Juli 385 « Russen gefangen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Schlachtsront im Görzischen trat zunächst

riprnlilbe Ruhe ein . Nach dem vorgestrigen Siege hatten

unsereTruppen noch einige zaghaftgeführteNl ^ tangnffe
aeaen den Görzer Brückenkopf und dre Plateau -Stellungen
abzuweisen . Gestern eröffnete der Femd neuerdmgs hef¬
tiges Geichützfeuer , dem nachts wieder vergebliche Bor-

■ « — *

schon früher Anstrengungen gegolten Hatten , abermals
an . Die braven Verteidiger schlugen .den Angriff wie
immer ab . Vor unserer Stellung ist em Leichenfeld.

Im Kärtner und Tiroler Grenzgebiet dauern di
Gefchützkämpie stellenweise fort.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf den Höhen östlich von Trebinje fand in den

letzten Tagen ein für unsere Truppen erfolgreiches Ge¬
fecht statt Im Angriff eroberten einige unserer Ab-
teüunqen nach kurzem heftigem Kampfe eme montene¬
grinische Vorstellung und trieben die Montenegriner auf
die nächsten Höhen zurück . Tags darauf ging eine monte-
nearinische Brigade nach starker Artillerievorbereitung
zum Gegenangriff vor . erlitt jedoch im Feuer unserer
Truppen derartige Verluste , daß sie nach einiger Zeit
auf die Hauptstellung , aus der ste vorgebrochen war,
zurückqinq . Mehrere unserer Flieger griffen mit Bomben
und Maschinengewehrfeuer erfolgreich in den Kampf ern.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Wien.  8 . Juli . Der Kriegsberichterstatter des
Neuen Wiener Tagblattes " meldet : Die Offensive der

Franzosen und Engländer an der Westfront ist neuer¬
es zusammengebrochen . Infolge des Mißlingens
der Operationen gehen bereits Gerüchte über eure Urw
gruppierung der Engländer und den Rücktritt Marschall

^Kockholm.  8 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlich .)
Svenska Dagbladet " meldet aus Wisby : Der Zustand

dir verwundeten Deutschen ist seit gestern unverändert.
Die Bevölkernng pflegt sie aufs beste . Mit B ^ men.
Büchern und Erfrischungen kommen ste von allen Seiten
Die Königin hat den Verwundeten im MrUtarlazarett
Rosen gesandt . 60 Mann liegen dort , davon 36 schwer
verwundet , doch keiner hoffnungslos . Die Internierten
fühlen sich verhältnismäßig wohl . Am Strandungs-
Natze ist alles ruhig . Schwedische Torpedobootsjager
halten bei dem „Albatros " Wache.
^Amsterdam,  8 . Juli . Reuter meldet vom 5 . Juli
amtlich aus Rom : Ein italienisches Luftschtft bombardierte
gestern abend Triest und richtete schweren Schaden rm
Arsenal an . Es ist unbeschädigt zuruckgekehrst

Kopenhagen.  8 . Juli . (T . U.) Nach -m -r
Petersburger Meldung der „Times " arbeiten gegenwärtig
etwa 30000 deutsche und österreichisch ungarische Kriegs¬
gefangene zum Teil Zivilpersonen , in den Bergwerken
am Don . Sie erhalten angeblich die Hälfte des üblichen
Taqelodnes . Der Rest der Gefangenen wird zu Ernte¬
arbeiten hauptsächlich im oberen Wolgadistrikt herange¬
zogen . In ganz Rußland macht sich der Mangel an
Erntearbeitern empfindlich bemerkbar . .

New York,  8 . Juli . (T . U.) Die Lagern Mexiko
wird immer verworrener . Gestern fanden heftige Ge¬
fechte zwischen beiden Parteien statt , bei denen auf beiden
Seiten die Verluste über 2060 Mann betrugen.

Keine abfärbende Wafferereme!

Schuhputz Mi grill
qxbt ohne Mühe tadellosen , tiefschwarzen nicht

abfärbenden Hochglanz!
Sofortige Lieferung!

Auch Schuhfett und Seifenpulver Schnee¬
könig (erstklassige Ware) und Vetlchensetfen-

pulver Coldperle.
Hübsche neue Heerführerplakate.

Fabrikant : Carl «Zentner , Göp pingen (Württembergs

Für Freitag erhalten»
u . Bratschellfisch inst
Eispackung , nur Mar,
Bestellung auf süße u. i,
Einmachkirschen u . Johg,
beeren erbeten . H . ^

Kriegskarten-Atlas

Die seither von Hrn.
meister Rosenkranz , ™
Straße 34 , innegehabte

Wohnuiu
I . Etage , bestehend aus^
Zimmern , Bad und sonstj
Zubehör nebst Garten , ist
1. Oktbr . ab zu vertz

Berneisei«

enldalünd1» Karten der verschiedenen Kriegsschauplätze.
H - ndlich -s Taschensormat . Groß ? Maßstäb - . Vi -U° -dig . Dmck . .

3Jimmn-Wch,
mit Zubehör in der!
Hofstraße sofort ober „
preiswert zu vermieten

Von wem , s. d . Exp , u.

Praktische Liebesgabe.
Preis Mark 1.50.

i

m bei » - sTageblatt

nii

Für ein 15jährigen .JnnseB
mit guter Handschrift
Beschäftigung auf «
Bureau gesucht.
Näheres in der Exp .um.I

M. SeiilÄiI
empfiehlt so lange SS»
billigstWilli. Baurher

Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntmachung vom
26 . v . Mts . betr . Vergebung von Näharbellen wird zur
Kenntnis gebracht , daß es noch ermge Zeit dauert bis
größere Mmgen von Zuschnitten von Hemden und Unter¬
hosen hier eintreffen.

Weilburg.  den 6 . Juli 1915.
Die städtische Kriegsfursorge

Wir weisen nochmals darauf hin , daß alle Personen,
die von hier verziehen oder sich ° orubersehend außerhalb
aufhalten , die ihnen hier ausgestellten B r o t b u ch e r

^ ^ Die ^Quartiergeber werden ebenfalls aufgefordert dre
Brotbücher der entlassenen oder umquartierten Land-
sturmmannschaften abzugeben.

Weilburg,  den 7. Juli 191^

JL1;Ä SSZS&pFp.  W°hH Ä-
men hat diese in dem Polizeigeschäftszimmer , binnen
24  Stunden nach der Ankunft an- und binnen 24
Stunden nach der Abreise abzumelden

Zuwiderhandlungen werden Mit Geldstrafe bis zu
9 Mark geahndet , an deren Stelle , rm Nichtbeitreibungs¬
falle verhältnismäßige Haft tritt

Weilburg,  den 7. Juli 1915.
^ Die Polrzeiverwaltung.
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In den herrlichen Wäldern des Harzgebirges
Kriegerheime errichtet werden , in denen unsere durch
Krieg an körperlicher und geistiger Gesundheit geschüi»
tapferen Vaterlandsverteidiger gehegt , gepflegt und grl
werden . In der Umgegend von Gandersheim (Harz) ,
geeignete Grundstücke von angesehenen Persönlichkeiten
Kreises Gandersheim zur freien Verfügung gestellt
namhafte Summen für diesen Zweck bereits gez-i
Das Projekt wird von hochstehenden Personlu
darunter eine große Anzahl Militärs , unterstützt.

Um jedoch die für diesen Zweck erforderlichen!
Gelder zusammen zu bringen , hat der VaterU
Frauen -Verein zu Gandersheim (Harz ) eine Krugs . ,
notentasche in den Verkehr gebracht und versendet
selbe an Vaterlandsfreunde mit der herzlichen Me,
Gegenwert mindestens 1 Mk . dafür einzusenden,
handelt sich hier um eine Tasche für Papiergeld , dier
folge ihrer praktischen und originellen EmnchtiwßW
ihrer äußerst geschmackvollen Ausstattung einen d
den Wert besitzt . Die Tasche ist auf der «
mit dem Eisernen Kreuz und den Jahreszahlen 1914W
versehen und stellt so ein Andenken an die jetzig- P
Zeit dar . Die Fabrikation dieser Taschen hat pdch
nur deshalb verhältnismäßig sehr billig stattftnden kW

Zil .sstch um bic H-rst-llung g,°b-, P°s--" ^ - -
denn im Einzelverkauf würden die Taschen nnÄ ^ nbt
rweifellos mehr als eine Mark kosten . kt M

Obengenannter Verein bittet jeden Vaterland ^
die gute Sache zu unterstützen und rummt B
die sich ihm für den Vertrieb der Banknotentasche««
baukbar uub mit F -°ud °u au . All . -d-l md^
Denkenden , die geneigt sind , für dieses nm

Kanskti>tll-Wll>sk«-Nklkkl,
bttauuter Matte.

Mgcltl.MMMlle Im MkMMM«
im Schloß (Hauptwache)

täglich von 2 bis 3 Uhr geöffnet.

M« er Mettort.
Wetterausstchte « für Freitag , den 9 . Juli.

Meist wolkig , einzelne Regenfälle wenn auch meist
leichte , bei zeitweise auffiischenden südwestlichen Winden,
kühl.

Rotes Krc»y
Die Abteilung III zur Sammlung fürMJlt - ~

Kebessaben für die Feldtruppen

Nr . 265 — 267 liegen auf.

Infanterie -Regiment Nr . 69.
Wilhelm Dorth aus Langenbach verwundet.

Reserve -Jnfanrerie -Regiment Nr . 221
Unteroffizier Adam Krekel aus Langbecke lv ., Karl

Wagendach aus Rückershausen vermißt , Heinrich Eckert
aus "Waldernbach lv.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 258.
Richard Stroh aus Odersbach lv.

für

tfeläpoftpa&ungen
Psd .- und 1 Pfd . - Sendungen in verschiedenen

Formen und Größen empfiehlt

H. Zippers Buchhandlung , Gr. m. b. H.

bittet alle Mitbürger in Stadt und Land , sie durch frei¬
willige Gaben nach besten Kräften unterstützen zu wollen
Erfahrungsgemäß eignen sich h^ rfur vorzugsweise Kaffee
(gemahlen und fest verschlossen ), Fee , SLokolade . Kakao
Keks, Zmieöack, Nfeffermünzpastilleu, Zigarren , Kaöak,
Kautabak , geräuckerte Kleisckwaren, Kerfe, ferner.
Lemden, ml. Socken, Unterkleider , Schlappen, unge¬
säumte Kußkappen aus Waumwollöiöer, Große 38 40 <m
Taschentücher, sowie Geldmittel. . ™

Die Hauptsammelstelle befindet sichln der Woh .iung
des Unterzeichneten Vorsitzenden , Hainstratze 1 (rm irusi
Raht ' schen Hause ) auch sind sämtliche Mitgneder der
Abteilung , nämlich : Die Damen R . Appel , W . Beckn,
Both Dimpfe , Fernau , Haf . Hardt , Heimanneberg , D.
Herz Hölzgen , von Hobe , Kirchderger , Kromg , Lemp , Lenz,
von Marschall , E . Müller . Joh . Müller . Niedree Romer
Schaus , Schenck , Scholl , Spamer . Schwenzseier , Weidner
Wicke , sowie die Herren W . Becker , Eoicrllus . F - Estgan
W . Dönges , Dreyfus , Heimannsberg , G -opm - , von
Grolmann , Kopp , von Marschall , Münscher , A . Schröder,
Schwing . Weidner zur Empfangnahme der Liebesgaben

gern bereit . Der Vorsitzende : Dreyfus

W

Zwecken ^ dienende Unternehmen durch SammlM^
Austmgm aus di . . . dankuotentaschm
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Äusträaen auf diele Banknotenta cyen j .
SeZum  Stafgabe ih-. ° Adr-,,- »« -- . « A ! 2
sofort eine Tasche mit Sammelformular gv . J 0®
Eine Postkarte / adressiert an den B - teMM !, ..- w
Frauen -Verein zu Gandersheim (HM » .
um sich in den Besitz der wirklich» elegant .uni »S

voll ausgestatteten Banknotentasche zu bnngen
JmJntereffe der guten vaterländischen Sache^ l

wir , genannten Verein in seinen schonen s
unterstützen und kommen gern der an u
Bitte nach . Es liegt eine Tasche zur Ansicht,̂ ^
Liste zum Einzeichnen einer Bestellung be M

AjUstst-Ilk ki „Ittltojnjl!

Weilburgn AmemnA
Freitag den 9 . Juli , nachm. 6 Uhr.

von R . M o s e r (Markt)
Generalvers ammlung,

Tagesordnung : 1. Jahresbericht.
richt . 3 . Verschiedenes . ,

Weilburg,  den 6 . | ult ,Der Vorstand<

Im Felde
kann das „Weilburger Tageblatt ^
mäßig bezogen werden , wie ^ -
Man bestellt seinen Angehong ^
den ein Feldpost -Abonnemcn tz,
burger Tageblatt " für
schästsstelle oder bei unseren ^
Zustellung kann jederz
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